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«Bin sehr wohl Realpolitikenn»
Am Parteitag in Lugano wählte die SP mit der Wilerin Barbara Gysi eine
Ostschweizerin ins Präsidium der Partei. Die neue Vizepräsidentin zu ihrer W.

Frau Gysi, gerade eben sind Sie
zur Vizepräsidentin der Sozial-
demokratischen Partei der
Schweiz gewählt worden. Wie
kommentieren Sie das?
Barbara Gysi: 1ch freue mich
sehr über diese Wahl, und ich
freue mich iiber die neue Aufgabe.
Ich habe ja bisher immer auch
Aufgaben in den Parteigremien
übernommen. Persönlich finde
ich es nämlich wichtig, dass Man-
datsträger und Mandatsträgerin-
nen neben der politischen Arbeit
die Parteiarbeit nicht vernachläs-
sigen.

Irn Vorfeld der Wahl gab es ja in
Ihrer Partei Stimmen, die fanden,
mit der Wahl von Ihnen sei die
Linke itn Präsidium iibervertreten,
die Realpolitiker aber seien dann
untervertreten. Wie sehen Sie das
denn?
Gysi: Wir Sozialdemokraten ha-
ben ja gemeinsame Grundwerte,
iiber die wir uns ziemlich einig
sind: Solidarität, Gerechtigkeit,
chancengleichheit zum Beispiel.
Wir unterscheiden uns vielleicht
insofern, als wir unterschiedliche
Wege hin zum gemeinsamen Ziel
favorisieren...

...aber nicht alle in Ihrer Partei
sehen Sie ganz offensichtlich als
Realpolitikerin.
Gysi: Das erstaunt mich. Ich bin
ja immerhin schon ein Dutzend
Jahre Mitglied einer Exekutive.
Dort macht man ja explizit Real-

politik. In diesem Amt habe ich
auch gelernt, mit meinen Wert-
vorstellungen vereinbare umsetz-
bare Lösungen zu erarbei ten. Zu-
dem bin ich es mich als Stadträtin
gewolmt, verschiedene Strömun-
gen zu antizipieren und für alle
akzeptierbare Lösungen zu fin-
den. Das Vertrauen, das mir die
Wählerinnen und Wähler in Wil
entgegenbrachten und immer
noch entgegenbringen, zeigt
doch, dass mir dies offensichtlich
nicht schlecht gelingt. Lassen Sie
mich aber noch sagen: Diskussio-
nen um Strömungen bringen die
SP nicht weiter. Wir alle zusam-
men müssen uns für gute Lösun-
gen einsetzen.

Als wer sitzen Sie denn nun im
Präsidium der Sozialdemokrati-
schen Partei der Schweiz: als linke
Sozialdernokratin, als Frau oder als
Ostschweizerin?
Gysi (lacht): Ganz einfach: als
linke Ostschweizer Frau sitze ich
�G�R�U�W���G�U�L�Q�����,�F�K���E�L�Q���Q�D�W�•�U�O�L�F�K���O�L�Q�N�V���²
sonst wäre ich ja nicht in der SP.
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Frauenanliegen waren mir immer
schon wichtig, und die Ost-
schweiz zu vertreten, das ist eines
�P�H�L�Q�H�U�� �$�Q �O�L�H�J�H�Q���²�� �Z�H�Q�Q �� �D�X�F�K
nicht das einzige natürlich. Aber
es scheint mir wichtig, dass die
Ostschweiz wieder präsent ist in
den SP-Grem ien. Ich erinnere
mich, dass wir Ostschweizer So-
zialdemokraten sehr davon profi-
tiert haben, dass NationaIrätin
Hildegard Fässier Fraktionspräsi-
dentin war. Hier wieder anzu-
knüpfen, sehe ich als eine meiner
Aufgaben in meinem Amt als
Vizepräsiden tin.

Was bewegt Ostschweizer Sozial-
dernokratinnen und Sozialdemo-
kraten denn vor allem?
Gysi: Sicher die ganze Verkehrs-
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das gemeinsame Projekt der
St. Galler Ständeräte Paul Rech-
steiner und Karin Keller-Sutter.
Darüber hinaus sind es sicher
finanzpolitische Themen in dem
Sinne, dass rnan die Kantone nicht
zu stark belastet. Die Gesund-
heitsfragen gehören dazu. Zudem
ist es so, dass uns oft dieselben
Themen beschäftigen, die auch
anderen �5�D�Q�G�J�H�E�L�H�W�H�Q�� �² �� �G�H�U
Nordwestschweiz oder der Süd-
schweiz etwa wichtig sind. Ge-
meinsam machen wir uns dafür
stark, dass die Regionen nicht ver-
gessen gehen, dass man nicht nur
Agglomerationspolitik macht in
Bern.
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